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Bemühungen eines Kinobesitzers
Unser Kino bemüht sich — mit wechselndem Gelingen und Erfolg — die
Reklame dem jeweiligen Film anzupassen: seinem Inhalt, Charakter, Stil — und
dem Publikum, das wir uns wünschen. (Nicht jeder Film ist für jedes Publikum

geeignet.) Das Reklamematerial, das Produzenten und Verleiher zur
Verfügung stellen, ist für eine dergestalt differenzierte Reklame in der Regel
wenig geeignet.
Unser Studiokino hat darum seit jeher für ungefähr 90 von 100 Filmen die
Inseratenwerbung textlich und graphisch unabhängig und selbständig gestaltet.

Leider sind uns dabei enge Grenzen gezogen: die wirklich fähigen Texter
und Graphiker sind für das Budget eines kleinen Kinos nahezu unerschwinglich,

so daß wir auf die eigenen Einfälle und Gestaltungsmittel angewiesen
sind. Dies ist um so schwieriger, als die ständig steigenden Inseratenpreise zu
einer umfangmäßigen Beschränkung der Reklame nötigen, was wiederum die
Gestaltungsmöglichkeiten einengt.
Im allgemeinen sind wir mit dieser Art Reklame gut gefahren. Beispiel: Reine
Textinserate sachlicher Natur für «Der Prozeß» schlugen ein. Es fehlt aber
nicht an betrüblichen Ausnahmen: Stilgerechte, bewußt auf ein selektionier-
tes Publikum zugeschnittene Werbung für «Procès de Jeanne d'Arc» blieb
wirkungslos. Die Publikumsreaktion ist heute unberechenbarer als je zuvor.
Die noch größere Sorge als die Reklame bereiten uns die Filme. Woher nehmen

wir genügend gute und zugleich (da wir auch kaufmännisch rechnen müssen)

erfolgversprechende Premieren und Reprisen? Emil Hollenstein
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